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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- x 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt Me: 
15 Sor.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. 2 8 


Mobiliſirung. 


Durch die bedenklichen Aeußerungen der heimi⸗ 
ſchen Preſſe über den Zweck der zeitigen Mobiliſirung 
von ſechs Armeekorps mulhmablic veranlaßt, hat die 
„Preuß. Ztg.“ (Nro. 286.) auch das Wort ergriffen 
über die Neceiiget und den Zweck beſagter 
Maßnahme. 

Daß Preußen ſchon heute den größeren Theil 
ſeines Heeres mobiliſirt hat findet arms Zeitung 
gerechtfertigt und geboten, weil der Krieg in Italien 
ſich den deutſchen Grenzen nähere. Die Regierung 
hat erklärt, „daß ſie die Sicherung Deutſchlands als 
ihrer Sorge anvertraut betrachte“. Allein als ein zweiter 
Grund werden die in großem Maßſtabe bewerkſtelligten 
Rüſtungen Rußlands angeführt „Welcher Preuße 
don einigem Vaterlandsgefühl könnte wollen, daß 
Preußen einem ſolchen Konflikte und ſolchen Rüstungen 
* in einer nicht ſchlagfertigen Stellung ver⸗ 

e? — Die Regierung würde ihrer Pflicht, wie 


dem Sinne der Nation untreu werden, wenn ſie darauf 


derzichten wollte, dem Geiſte gemäß zu handeln, durch 
welchen Preußen groß geworden iſt.“ 

Ganz befonders demerkenswerth iſt folgender 
Paſſub: „Preußen iſt frei von jeder Verpflichtung. 
Es 15 nur den Verpflichtungen, welche der 
inneren Natur feines Staats-Intereſſes eutſptingen. 
Es hießt die Grundlagen der Kraft dieſes Staates 
vetkennen, wenn ſich die Uegierung Preußens außer- 
halb der nakionglen Richtung bewegen wolltt. 
Deulſchlands Intereffen find Preußens Iutereffen und 
es wird ſich bald Zeigen, ob die Initiative, welche 
Preußen ergriffen hat, von den deutſchen Staalen 
und Ständen mit dem Nachdruck unterſtützt werden 
wird, welcher zu ihrer Durchführung nothwendig if, 
Die deulſchen Pevölkerungen find von dem Wunſche 
erfüllt, die einem ſo großen und begabten Volke zu⸗ 
kommende Geltung in Europa zu gewinnen. Preu- 
fen it bereit, das Gewicht Peutſchlands in die 
Wogſchale der Entſcheidung fallen zu lafen. — Die 

gierung rechnet auf den Patriotismus des preußi⸗ 
Men, des deniſchen Volkes. Der Gang ihrer Poli- 
lid ficht fel. Diejenigen, welche demfelben Hinder- 
nie in den Weg zu legen ſuchen, Mögen bedenken, 
daß fie den Gegu ern des Vaterlandes Dienfe leisten“. 

An Vorſtehendesſei uns einige Bemerkungen 
* geſtattet, faſſen wir die beſonders hervor⸗ 
gehodene Stelle des miniſteriellen Organs richlig auf, 
und wir glauben fie zu verſtehen — fo iſt damit 
die Beſorgniß befeitigt, daß Preußen irgendwie das 
einſeitige Interefie Deſterreichs in Italien durch feine 
materiellen Mittel durch feine Politik fördern werde. 
Defterreich wil den lebten So daten an den Beſtz 
des penelianiſch⸗lombardiſchen Königreichs ſetzen. 

immerhin. Preußen und Deutſchland intereſſiren an 
Frhaltung diejes Staates bei Oeſtermich gar nicht. 
Vielmehr die Gründung eines ſtarken, von Deſeneich 
und Frankreich unabhängigen Fonftitutionellen Staates 
in Rord⸗Itallen erheiſcht der politiſche Vortheil eines 
A und durch Preußen geeigneten, auf der Grundlage 
es Rechts und der Freiheit ruhenden Deutſchlands. 


* 


Behält Oeſterreich beſagtes Territorium, zumal 
in Folge von Siegen über die Sardo⸗Franzoſen, dann 
befeftigt ſich in Oeſterreich die Herrſchaft der Prieſter 
und Junker, welche von Freiheit, Recht, von Anerken⸗ 
nung der Nationalitäten nichts wiſſen will, — dieſe 
Partei, welche durch ihr Syſtem die Italiener erbittert 
und unterdrückt, Italien zum Heerd der Revolution 
gemacht, ſowie Napoleon einen gerechtfertigten Vor⸗ 
wand, einen Krieg in ſeinem dhnaſtiſchen Intereſſe 
anzuzetteln, geboten hat. 

Wie dieſe Partei denkt, iſt deutlich zu erſehen 
aus einer Aeußerung des Grafen Buol, welche dieſer, 
als er noch Oeſterreichs Verwaltung leitete, gegen den 
engliſchen Geſandten in Wien auosſprach. Eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich über die italieniſche Frage 
ſei nicht möglich, ſo ſagte der Graf. Und warum 
nicht? — „Frankreich ſympathiſirt mit der Sache der 
Nationalitäten und beſchützt ſie, während wir die 
Sache der Souveräne (2), Regierungen, (2) des 
ordre etabli (der beſtehenden Ordnung) unterſtützen; 
es kann daher keine Grundlage für ein gegenſeitiged 
Einvernehmen oder ein volkommenes Juſammengehen 
geben. Es iſt dies auch nicht nöthig. Es iſt ein 
großer Irrthum zu denken, daß Italien einer 
Veränderung bedarf. Wenn man Italien in 
Ruhe läßt, wenn man die Bewegung unterdrückt, 
wenn die Hoffnungen gewiſſer Parteien, die nur 
ihre eigene Erhöhung ſuchen, vernichtet ſind, 
dann wird es keine Bewegung, keinen Krieg in 
Italien geben.“ 

Alſo einen Krieg bis auf's Meſſer — ſo fragen 
wir — um in Italien ein Syſtem zu ſtützen, welches 
Italien in Dummheit und Knechtſchaft erhalten will, 
welches die beſten Kräfte Italiens ſeit Jahren getrie— 
ben hat, fi) in Verſchwörungen und Emeuten aufzu⸗ 
reiben, welches die nationale Einigung und politiſche 
Wiedergeburt eines Volkes gehindert hat und ferner 
hindern will, welches von Gott reich begabt iſt und 
dem übrigen. Europa auf dem Wege der Civoiliſation 
voranging. — Gott fehüse Preußen und Deutſchland 
vor dem Unglücke, daß es zur Erhaltung des zeitigen 
oͤſterreichiſchen polititiſchen Syſtems auch nur einen 
rothen Heller, nur einen Blutstropfen opfere. 
Männer dieſes Unterdrückungs-Shyſtems nach der Erhe⸗ 
bung in der öfterreichifchen Monarchie im Jahre 1848 
wieder an's Staatsruder kamen, da intriguirten ſie 
gegen Preußen, da wurde der Bundestag wiederher⸗ 
geſtellt, da wurde Schleswig-Holſtein den Dänen 
überantwortet, — da wurde ein Regiment Weſtphalen— 
Raumer bei uns möglich. Gott wahre und vor der 
Wiederholung eines ſolchen Unglücks! — 


Politiſche Rundſchau. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


‚Aus Turin vom 17. wird geſchrieben: Von 
Mailand ſind bereits 2000 Freiwillige zum 
Garibaloiſchen Corps abgegangen, das ſeit feinem 
Einrücken in die Lombardei im Ganzen um etwa 
5000 Freiwillige vermehrt wurde. Das Gari⸗ 
baldi'ſche Corps ſoll auf 15,000 Mann gebracht 
werden. In Como bildet ſich eine Genie⸗Com⸗ 
pagnie für dieſes Korps. 


Als die 


1859. 


\ 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und: Foftet dir Zſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Die Oeſterreicher haben die ſtarken Poſitlo⸗ 
nen zu Lenato, Caſtiglione und Montechiare, 
welche ſie ſtark beſetzt hatten, aufgegeben. Dieſe 
Poſten haben nun (Paris 22.) die Franzo⸗ 
ſen eingenommen. Der Kaiſer Napoleon hat 
am 20. Brescia verlaſſen, um weiter vorzugehen. 

In Rom iſt die Aufregung im Wachſen. 
Es heißt Cardinal Antonelli (das Haupt der reaktio— 
när⸗-hierarchiſchen Partei) werde aus feiner 
amtlichen Stellung entlaſſen werden und für ihn 
Kardinal Amat eintreten. 

5000 Italiener, welche ſich bei den öſter⸗ 
reichiſchen Regimentern befanden, werden durch 
Tyrol zurückbefördert. 


Deutſchland. Berlin, den 22. Juni. 
Was die Marſchbewegung der mobil gemachten 
6 Armeecorps betrifft, ſo ſcheint, wie die „B. 
u. H. 3.“ berichtet, für den Beginn derſelben 
ſeit geſtern ein ſpäterer als der urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte Termin in Ausſicht genommen zu ſein. 
Man erfährt wenigſtens aus verläßlicher Quelle, 
daß den Verwaltungen derjenigen Bahnen, auf 
welchen Truppentransporte bewirkt werden ſollen, 
vom Handelsminiſterium eröffnet iſt, daß ſie die 
von ihnen zu treffenden Vorbereitungen zunächſt 
noch nicht zu treffen hätten. — Bei der Repiſion 
der einberufenen Mannſchaften wird, wie man 
allgemein hört, mit der größten Rückſichtsnabme 
auf Familien- und Berufs-Verhältniſſe verfah⸗ 
ren und bei Reclamationen allen Billigkeits⸗ 
gründen die loyalſte Beachtung geſchenkt. — 23. 
Die Kaiſerin⸗Mutter wird am 28. Petersburg 
verlaſſen, um ſich zunächſt nach Berlin zu be⸗ 
geben. — Als Befehlshaber der drei zuſammen 
zu ziebenden Armeen werden der Feldmarſchall 
v. Wrangel, der General der Infanterie v. 
Hirſchfeld und der Kriegsminiſter General der 
Infanterie von Bonin genannt. — Die kriegs⸗ 
pflichtigen Gymnaſiaſten ſollen erſt nach Ablegung 
des Abiturienten Eramens zur Ausbildung in 
die Erſatz⸗ Bataillone eingezogen werden. — An 
Wehrleute zweiten Aufgebots dürfen noch Aus— 
landspäſſe auf kürzere Zeit ausgetheilt werden. 
— Das Mitglied der ebemaligen preußiſchen 
Nationalverſammlung Dr. D'Eſter iſtin der Ver— 
bannung, in der Schweiz, geſtorben. 

München, den 20. Der aus dem ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Kriege bekannte G.-M. von 
Tann, Flügel⸗Adjutant des Königs, iſt in bes 
ſonderer Miſſion nach Berlin gereiſt. 


Oeſterreich. Im adriatiſchen Meere ha⸗ 


ben die Operationen der Franzoſen begonnen 


und es ſcheint, daß ein Unternehmen an der 
dalmatiſchen Küſte im Werke if, — Privatnadı- 
richten aus Ungarn bekunden, daß dies Land ſich 
am Rande einer Revolution befinde. Die unga⸗ 
riſche Bevölkerung wartet ſehnlichſt auf das Sig⸗ 
nal zum Aufſtande. Die Freicorps, welche in 
Folge des Kaiſerl. Aufrufs, in Ungarn ſich 
bildeten, beſtehen nur aus Deutſchen. Gegen 
dieſe richtet ſich der Haß der Ungarn. (Auch dies 


ift eine Frucht des Metternichſchen, noch jetzt 
feſtgehaltenen Syſtems.) 

Frankreich. Die Mobiliſirung Preußens, 
welche in der Preſſe nicht beſprochen worden, be⸗ 
ſchäftigt die Pariſer ungemein. Allgemein iſt 
die Anſicht, daß die beſagte Maßnahme ausge- 
führt, um mit Friedensvorſchlägen hervorzutre⸗ 
ten. — Daß Napoleon III. in Italien mit der 
Rolle eines Befreiers allein ſich nicht zufrieden 
giebt, gebt am deutlichſten aus der Art und 
Weiſe hervor, wie er die Conſtituirung aller 
Verhältniſſe in der Lombardei beeinflußt. Alles, 
was von irgend welcher Bedeutung iſt, legt 
Graf Cavour dem franzöſiſchen Kaiſer zur Be⸗ 
gutachtung, d. h. ſoviel als zur Entſcheidung 
vor. So wird z. B. aus Bern berichtet, ſoll 
Graf Cavour dem Kaiſer für die Stelle eines 
General-Gouverneurs in Mailand Ratazzi vor⸗ 
geſchlagen haben. Ratazzi war 1832 Mitglied 
einer geheimen Geſellſchaft in Italien zu gleicher 
Zeit mit dem Kaiſer. Als Cavour den Namen 
Ratazzis nannte, zuckte der Kaiſer zuſammen. 
„Mißfällt Ew, Majeſtät dieſe Wabl? — fragte 
Cavour.“ — Ja! — „Will Ew. Majeſtät 
Herrn Ratazzi empfangen und nähere Andeutun— 
gen geben?“ — Nein! — Damit war die ganze 
Sache erledigt. — Das Unternehmen des Herrn 
v. Leſſeps, der Suez⸗Kanal, iſt nunmehr voll⸗ 
ei geſcheitert. 

roßbritannien. Die Stellung Preu- 

ßens zu der italieniſchen Frage anlangend, ſpricht 
ſich der „Economiſt“ folgender Maßen aus: „Trotz 
der Vorwürfe der raſenden Kleinſtaaten Baiern 
und Hannover iſt die bisher von Preußen 
beobachtete Haltung ruhig patriotiſch und im 
höchſten Grade würdig geweſen. Es hat Eng⸗ 
land und Rußland bei dem Verſuche, den Krieg 
zu verhindern, herzlich beigeſtanden, und eben fo 
herzlich hat es ſich ihrem Proteſt gegen das 
ö ſterreichiſche Ultimatum angeſchloſſen. Ja, was 
noch mehr iſt, es hat, dem Geheiß Oeſterreichs 
widerſtehend und den kleineren Staaten ihren 
paniſchen Schrecken verweiſend, den anderen 
Staaten des deutſchen Bundes gegenüber kühn 
eine Haltung feſter und gebieteriſcher Ueberlegen— 
heit angenommen ... Jetzt, ſeit dem Rückzuge 
der Oeſterreicher nach dem Mineio, macht es, 
wie wir hören, ſechs Armee-Corps mobil, und 
es heißt, es ſei die Gefahr eines preußiſchen 
Einſchreitens zu Gunſten Oeſterreichs vorhanden, 
ſelbſt wenn deutſches Gebiet in keinerlei Weiſe 
bedroht werde. Wir können nicht glauben, daß 
Preußen eine offenbar ſo wohl überlegte, ſo feſt 
eingehaltene und bei dem gegenwärtigen Stand 
der Dinge ſo nothwendige Politik in ſo leicht⸗ 
finniger und frevelhafler Weiſe aufgeben ſollte. 
Das Vorrücken des Kampfes in Italien nach 
der Südgrenze des öſterreichiſchen Tyrols, eines 
Landes, welches zum Gebiete des deutſchen 
Bundes gehört, mag ein vollſtändig hinreichen⸗ 
der Grund für die neuen Maßregeln Preußens 
fein, welche amtlich als bloße Vorſichts-Maßre⸗ 
de angekündigt werden. Daß Preußen den 
undesgeſetzen gemäß einſchreiten muß, falls 
die Kriegsflut ſich auf eigentlich deutſchen Boden 
ergießt, unterliegt unſeres Wiſſens keinem Zweis 
fel. Je ſtärker ſeine Stellung, je mächtiger ſein 
Heer iſt, deſto mehr läßt ſich vorausſetzen, daß 
die Verbündeten ſich möglichſt hüten werden, 
auch nur die Grenzen deutſchen Gebiets zu über: 
ſchreiten. Und wenn die Haltung Preußens ſie 
fo dazu veranlaßt, daß fie es vermeiden, Deutſch⸗ 
land einen förmlichen Casus belli zu geben, fo iſt 
der beſte Zweck eines ſtarken Heeres wirkſam 
erreicht. Preußen wird den wärmſten Dank der 
übrigen Staaten Europas verdienen und erndten, 
wenn es ihm gelingt, durch die Mäßigung ſeiner 
Politik ſowohl Deutſchland wie Rußland außer⸗ 
halb des Kampfes zu halten und auf dieſe Weiſe 
Oeſterreich und Frankreich jeden Entſchuldigungs⸗ 
grund zu rauben, den Norden und vielleicht den 
Often Europas mit in den Krieg hineinzuziehen.“ 
— Die „Times“ hegt für Oeſterreich große Be- 
ſorgniſſe durch das aktive Auftreten Koſſuth's 
und Klapka's. — Preußen — fagı die „Times“ 
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muß hier in unetgennütziger Weile zur ſchleu⸗ 
nigſten Hülfe bereit ſtehen und hat wahrlich alle 
Urſache, gerade in Oeſterreichs Intereſſe nicht 
muthwillig einen Krieg heraufzubeſchwören, an 
dem auch Rußland ſich zu betheiligen entſchloſſen 
iſt. Ein Aufſtand in Ungarn, von einer ruſſi⸗ 
hen Armee unterſtützt, möchte das Reich der 
Habsburger auseinander ſprengen. 

Türkei. Die Pforte beabſichtigt laut einer 
Note an die Großmächte die Beſtätigung der 
Doppelwahl Kouſa's unter folgenden Formen: 1) 
Die Anerkennung erfolgt durch zwei beſondere 
Fermans; 2) Dieſe Anerkennung ſchwächt durch⸗ 
aus nicht die in der Convention vom 19. Auguft 
enthaltenen Beſtimmungen, welche der Vereini⸗ 
gung der beiden Fürſtenthümer zuwider ſind; 3) 
dieſe Inveſtitur wird nur als beſondere Gunſt 
und auch nur für vieles Eine Mal bewilligt, 
der geſetzliche Wahl-Modus der Convention vom 
19. Auguſt bleibt in voller Kraft. 


Provinzielles. 

Graudenz, den 21. Juni. Die ſchon ge⸗ 
meldete Auflöſung des auf der Feſtung garniſo— 
nirenden 1. combinirten Reſerve-Bataillons 
iſt erfolgt und morgen früh maſchirt die 1. und 
2. Kompagnie deſſelben nach Königsberg, die 3. 
und 4. nach Danzig. Aus jeder Kompagnie 
wird für die entſprechende Brigade ein Erſatz— 
bataillon gebildet, welches beſtimmungsgemäß zur 
Ausbildung der Rekruten und zu Beſetzung der 
Feſtungen verwandt werden ſoll. In Stelle des 
Reſerve⸗Bataillons, welches auf Friedensfuß ca. 
500 Mann ſtark war, rückte heute das Füſilier⸗ 
Bataillon des 5. Infanterie-Regiments (bisher 
in Danzig) in Kriegsſtärke, 1000 Mann, ein. 

Marienwerder, im Juni. (Oſtb.) In 
Folge der eingetretenen Kriegsbereitſchaft hat auch 
unſere Stadt durch den Einmarſch der 3. Hau— 
big. Batterie des 1. Artillerie-Regiments vorüber⸗ 
gehend eine militäriſche Beſatzung erhalten. Die⸗ 


ſelbe traf am 8. d. Mts. von Weßlinken bei 
Danzig hier ein. 


Danzig, den 21. Juni. Wie verlautet, 
werden die Jeſuiten in dieſem Sommer auch nach 
Biſchofſtein ſich begeben um mehrere Miſſions⸗ 
predigten zu halten. — Es war hier in den letz⸗ 
ten Tagen, wie wir bereits geſtern erwähnten, 
ganz allgemein das Gerücht verbreitet, daß der 
Befehl zur Mobilmachung des erſten Armeekorps 
ergangen oder wenigſtens in allernächſter Zeit 
zu erwarten ſei. Wie man uns eben aus Berlin 
von gut unterrichteter Seite mittheilt, ſteht die 
Mobilmachung des erſten ſowohl als auch des 
zweiten und ſechsten Armeecorps keineswegs fo 
nahe bevor, als man hier vermuther und würde 
dieſelbe erſt alsdann angeordnet werden, wenn Er⸗ 
tigniſſe von entſcheidender Bedeutung ein mehr acti— 
ves Vorgehen Preußens nothwendig machen ſollten. 

Königsberg, den 16. Das Verbleiben 
des Ober⸗Präſidenten Eichmann in feinem Amte 
iſt definitiv entſchieden. Das motivirte Eutlaſ⸗ 
ſungsgeſuch iſt unter Widerlegung der Motive 
und mit Hinweis auf die ſchwierige Zeitlage nicht 
angenommen worden. — Mit den Lokalzügen 
treffen hier große Maſſen Arbeiter ein, um hier 
bei dem Feſtungsbau Beſchäftigung zu ſuchen. 
Viele derſelben ſind mit dem Tagelohn von 15 
Sgr. nicht zufrieden und haben 20 Sgr. pro 
Tag verlangt, eine Forderung die ihnen jedoch 
nicht bewilligt iſt. In Folge deſſen iſt von den⸗ 
ſelben die Arbeit nicht begonnen worden. 

— Die Arbeiten an der ſogenannten Eyd⸗ 
kuhner Eiſenbahn werden mit unvermindertem 
Eifer fortgefegt, ſo daß vorausſichtlich die Er⸗ 
öffnung der Bahn zum Frühling, des künftigen 
Jahres erfolgen kann. Die Bahn wird jedoch, 
da von ruſſiſcher Seite ein gleich eifriges Ent⸗ 

gegenkommen mit den Eiſenbahnarbeiten nicht 
zu bemerken ſein ſoll, bei Stallupönen ihren 
Abſchluß erhalten. — 21. Juni. (K. Telegraph.) 
Ein origineller Injurienprozeß, welcher in un⸗ 
ſerer Stadt ſpielt, ſieht in Kürze einer deſini— 
tiven Entſcheidung durch das Geh. Ober⸗Tri⸗ 
bunal entgegen. Der Sachverhalt iſt folgender. 


Ein hieſiger Kaufmann hatte einem in unſerer 
Provinz anſäſſigen Gutsbeſitzer eine Suume 
Geldes gelieheu und as Sicherheit einen Wechſel 
empfangen, deſſen Ausſteller der Schwager des 
Geldbedürftigen, Acceptant der Geldbedürftige 
ſelbſt war. Letzterer gerieth noch vor dem Zah⸗ 
lungstermin in Verfall und der Kaufmann wandte 
ſich an den ſolventen Schwager mit der Frage, 
ob derſelbe Zahlung leiſten wolle. Während 
dieſes Briefwechſels war der Fälligkeitstermin 
des Wechſels herangekommen und der Kaufmann 
verſäumte rechtzeitig Proteſt aufnehmen zu laſſen. 
Die Crekution gegen den Acceptanten war frucht⸗ 
los und der Ausſteller erklärte, den Wechſel 
nicht bezahlen zu wollen, da er bei nicht er⸗ 
hobenem Proteſt als Ausſteller zur Zahlung 
nicht verpflichtet ſei. Der Kaufmann affigirte 


nunmehr an einer in die Augen fallenden Stelle 


ſeines Komtoirs den betreffen Wechſel und heftete 
darunter ein Placat, in welchem er mittheilte, 
daß der oben genannte Ausſteller des Wechſels 
das Verſehen des Wechſelinhabers ſich zu Nutze 
gemacht und keine Zahlung geleiſtet habe. Von 
dieſer Handlungsweiſe ſetzte er den durch die⸗ 
ſelbe kompromittirten Ausſteller des Wechſels 
brieflich in Kenntniß. Letzterer wurde wegen 
öffentlicher Beleidigung klagbar. Der Injurien⸗ 
richter des Stadtgerichts wies den Kläger ab, 
indem er ausführte, daß ein Kaufmann in ſei⸗ 
nem Komptoir unumſchränkt handeln könne und 
dafür nicht verantwortlich ſei. Auf die Seitens 
des Klägers eingelegte Appellation erkannte 
das Oſtpr. Tribunal, daß Verklagter wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung mit 20 Thlr. Geld zu be⸗ 
ſtrafen ſei und ſprach dem Kläger das Recht zu, 
den Tenor dieſes Erkenntniſſes durch die „Hart. 
Ztg.“ zu veröffentlichen. Hiergegen hat nun, 
wie wir im Eingange bemerkten, der verurtheilte 
Kaufmann die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 


Eine Ch mite der 

— Eine arakteriſtik der Nömer. Hermann 
Leſſing ſchildert den Charakter der Römer il ſeinem 
„Torſo und Corſo. Aus dem alten und neuen Roms 
Berlin, Jul. Springer) unter anderm folgendermaßen: 
„Rom hat wohl eine unterſte Caſſe, aber keinen 
Pöbel. Was wir patriotiſche Gefühle nennen, Liebe 
und Treue, die durch Geſchlechter ſich fortpflanzt, davon 
weiß der Römer nichts. Für ihn iſt das ſchützende 
Haus keine Nothwendigkeit, er iſt nicht obdachlos, 
ſelbſt wenn er kein Obdach hat und der glückliche 
Himmel ſchenkt ihm ſo Vieles, was der Nordländer 
erſt verdienen, erkämpfen muß. Der Römer iſt der 
lezte Repräſentant des Diogenes, des Weiſen in der 
Tonne, und dieſer Menſchenkenner würde trotz der 
mangelhaften Beleuchtung der ewigen Stadt an der 
Tiber mehr Menſchen finden als an der Spree, wo 
nur der gefüllten Tonne die allgemeine Verehrung ge⸗ 
zollt wird. Das Jagen nach dem Erwerbe, der Luxus, 
die fieberhafte Concuxrenz, die Angſtarbeit, dieſe Er- 
rungenſchaften der Cultur, die den Menſchen den Ge⸗ 
nuß ſo ſchwer erkaufen laſſen, find dem einfachen 
Nömer noch unbekannt. Er zieht es vor, lieber in 
der Gegenwart als in der Zukunft zu leben und das 
Sparen iſt ihm in der Seele zuwider .. . . Nichts 
Gemachtes, nicht Gekünſteltes, einfach und natürlich 
iſt das Weſen des Römers; auch bei den Frauen 
keine Spur von Prüderie, falſcher Empfindsamkeit und 
Geziertheit. Von Rangunkerſchieden weiß er nichts 
ia die geſelſchaftliche Gleichheit geht ſoweit, daß ſelbſt 
der Verbrecher kaum eine Stufe niedriger ſinkt und 
keine ſtändiſche Gliederung hervorruft. Die Wache 
unterhält ji) harmlos mit dem Galcerenſklaven, der 
ihrer Obhut anvertraut iſt, und der Soldat wartet 
geduldig vor dem Laden, in dem der zur Arbeit ge⸗ 
führte Sträfling ſich Schnupftabak kauft. Der ftei⸗ 
willige Gehorſam, der ſich ſelbſt eine Schranke auf⸗ 
erlegt, um einem gemeiſamen höhern Zweck zu dienen, 
die Ehrfurcht, der ritterliche Sinn, der aus fittlicher 
Pflicht in ſtrenger Unterordnung feinen Beruf ſieht, 
das war den alten Römern ſo wenig beizubringen, 
wie es gegenwartig den neuen iſt. Eine Schwärmerei 
für mittelalterliche, feudale Inſtitutionen, für das 
Halddunkel der Romantik iſt dem Italiener kaum mit 
Worten deutlich zu machen. Er liebt ſo ſehr das 
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volle, frische Leben, daß, wenn das Chriftenthum die 
Religion des Opfers und der Demuth ist, fein Chriſten⸗ 
thum auf ſchwachen Füßen ſteht. Selbſt die Neli- 
jon muß ihm praktiſche Dienſte leiſten und der Cul⸗ 
9 p 
Aus der Heiligen iſt ganz danach eingerichtet, Dieſe 
ideale. Schuzmacht, dieſes Protektoral der Heiligen, 
dem das römiſche Volk mit Freuden anbärgh da jeder 
Heilige einen Feſttag hat, ſchadet dem Anſehen der 
Obrigkeit. Wenn auch der a Troſimud, der 
Schusgeift gegen das Podagra, nicht die am Zipper⸗ 
ein Leidenden zum offnen Kampfe gegen die Obrigkeit 
anſtacheln wird, ſo verleihen doch die Schußpattone 
den Gefunden eine gewiſſe Kraft, durch die jo Man⸗ 
cher ſich für ſchutzfeſt hält und dem Arme der Geſetze 
trotzt. Wir ſahen neulich eine Scene an, über die 
mancher Nordländer bedenklich die Achſeln zucken würde. 
In der Via Mantanara, wo der Gemüfemarkt abge⸗ 
halten wird, hatte ſich ein Streit entſponnen zwiſchen 
einem Gensd'armen und einem Bauer, ein Voltshaufe 
ſammelt ſich, der Wortwechſel wird immer heftiger. 
Endlich, nachdem die Kehlen ermüdet ſind, gehen die 
Streitenden nach verſchiedenen Richtungen auseinander. 
Der Bauer ſcheint aber kein Freund des Friedens. 
Er küßt das Bild des heiligen Iſidorus, des Schußz⸗ 
patrons des Landbaues, das an feinem Halſe hängt, 
nimmt einen Stein auf und wirft ſeinem Gegner 
damit. Der Genddarm, dem das Wurfgeſchoß den 
Arm geſtreift, läuft nicht dem Bauer, ſondern dem 
Steine nach und wirft denſelben Stein nach dem 
Bauer, der im Laufe ſich vorſichtig bückt, als ob er 
dieſe Strafe ſchon erwartet hätte. Der verwegene 
Landmann verlacht noch die ungeſchickte Obrigkeit, die 
ſich jezt nach der Niederlage ruhig aus dem Staube 
macht . .. Der Materialismus hat in Rom noch 
nicht ſein Lager aufgeſchlagen, der Bauch wird hier 
nicht gepflegt und Ardeit und Genuß ſtehen nicht ſchroff 
einander gegenüber.“ 
Von den Römerinnen ſagt derſelbe Verfaſſer: 
„So friſche, kräftige, naturwüchſige Geſtalten, wie wir 
fie täglich auf dem belebteſten Spaziergange, dem 
Monte Pintio, treffen, ſolche Frauen, die das Starke 
mit dem Zarten vereinigen, und an die mileſiſche 
Gottin erinnern, finden wir in andern Städten kaum 
in pereinzelten Exemplaren. Die noch nicht rafftnirten 
Künſte der Toilette geſtatlen den e 15 
freiere N g. und der hochgewölbte Buſen zei 
uns, daß ſelbſt vn en “REN 
an die Stelle des pectus facit Theologum das 
peclus facit Romanam“ mit vollem Rechte zu ſetzen 
iſt. Die noch weniger bekannten Künfte der Erziehung 
laſſen den Geſichtszügen ihren natürlichen Ausdruck 
und geben den Phyſiognomien nichts Gekünſteltes und 
Gemachtes. Indem die Römerinnen nicht viel lernen, 
haben ſie nichts Angelerntes. Im Auftreten und in 
der Haltung zeigt ſich eine natürliche Unbefangenheit, 
die doch mit jenem Selbſtbewußtſein gepaart iſt, wie 
es der erinnerungsreiche römiſche Boden jedem jeiner 
Bewohner verleiht. Und alle dieſe Vorzüge find nicht 
etwa ein Privilegium der höhern Stände. Nein, oft 
ſehen wir in unſcheinbarer Tracht ſo vollendete Ge⸗ 
ſtalten, die in ihren Bewegungen, im Gang, im 
Adel ihrer Züge wie Götterbilder erſcheinen, die von 
ihren Piedeſtalen herabgeſtiegen. Wenn Virgil ſchon 
im majeſtätiſchen Einherſchreiten die Göttin der 
Schönheit preiſt, fo find ſeine Worte noch heute auf 
die Römerinnen anzuwenden. Und es ſcheinen die 
Fuße der Majeftät bewußt zu fein, die fie zu tragen 
berufen find. Die Füße find wohlgebildet, aber nicht 
10 klein und zierlich wie die der Pariſerinnen; auch 
ſind ſie nicht wie dieſe in der Kunſt bewandert, über 
den Boden eguuflcgen, ohne einen Eindruck zurückzu⸗ 
gaſſen. Auch die Hände haben ein verhältnißmäßiges 
e K wenn en die Silke verlangt, 95 
u eng in Leder eingepreßt; fie find weiß wie das 
Mondenlicht. So hat die 15 = und Fuß 
und war in naturwüchſigem Zuſlande. Sie weiß 
die Anmuth mit der Würde zu vereinigen und der 
Hals, der ſich hoch Über die Schultern erhebt, zeigt 
jene herrlichen Biegungen, welche den Stellungen 


einen fo malerischen Ausdruck verleihen. Der etwas 


nürückgeworſene Kopf läßt das Feuer des Auges noch 
dennender erſcheinen, und nur die langen ſeidenen 
Vimdern und die wie der Regendogen ſich wölbenden 
Augenbrauen mildern die vergehrende Gluth. Wie 
bevorzugte Weſen immer außergewöhnliche Contraſte 
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vereinigen, ſo haben die Römerinnen neben der ſüd⸗ 
lichen Farbe ihrer Augen und Haare zugleich jenes 
feine Inearnat, das ſonſt nur den blonden Töchtern 
kälterer Regionen verliehen iſt. Das Erröthen und 
Erbleichen, dieſe ſtumme Sprache des Herzens, wech⸗ 
ſelt ſchnell in ihren Zügen, welche gleich dem Him⸗ 
mel ihres Landes von Licht durchglänzt ſind. Ihre 
Empfindungen ſind ſichtbar und werden durch ein 
lebhaftes Geberdenſpiel ſelbſt dem Blindeſten einleuch⸗ 
tend. Eine prüde Engländerin, deren „ganzes Leben 
ein Kampf mit ihren Gefühlen iſt, und eine natürliche 
Römerin, die keiner Neigung ſich ſchämet, find die 
größten Gegenſätze. 


— Die Krieg und die Stantskaffen. Unter die⸗ 
fer Ueberſchrift beſpricht das „Bremer Handels-Vlatt“ 
üerſchiedene Maßregeln, welche zur Erleichterung der 
Staats Finanzen im Hinblick auf einen etwa bevor⸗ 
ſtehenden Krieg beitragen würden. Am Schluſſe deſ⸗ 
ſelbeu heißt es: 

Von einem ferneren geeigneten Gegenſtande des 
Erſparungsſtrebens iſt ed einigermaßen delitat zu 
ſprechen. Aber der löbliche Eifer, mit welchem in 
allen unſern Staaten Fürſten und Prinzen ſich an die 
Spitze der Heerkörper ſtellen, die an die Grenze zu 
marſchiren bereit ſind, mag auch die Bertreter der 
Völker ermuthigen, fürſtliche Opferfreudigkeit mit in 
ihre Berechnung zu ziehen. Wollten wir blos finan⸗ 
ziell zu Werke geben, fo müßten wir ja die Vielheit 
der Höfe und der Behörden in Deutſchiaud ſchlechthin 
als einen politiſchen Lnxus bezeichnen. Der Deutſche 
liebt es aber immer auch noch, feine Beherrſcher 
wohlgebettet und glänzend eingerichtef zu ſehen 
Es ſind aher wohl die Mittel vorhanden, ſo bald 
nur wie jetzt an dem guten Willen nicht zu zweifeln 
iſt, auch von oben her etwas Bedeutendes zur Be⸗ 
ftreitung der Kriegsausgaben zu thun. Der Bau uns 
vollendeter Schlöſſer mag getroſt vertagt werden, wenn 
wichtige Landes⸗Gebäude mitten in der Arbeit unvol⸗ 
lendet ſtehen bleiben müſſen. Mit feinem Volke mag 
der Fürſt, wenn auch nicht gerade faſten und tagelang 
müßig auf den Knieen liegen, doch feinen reichlich 
verſehenen Haushalt einſchränken, Theater und Kapelle 
mäßiger unterftügen, das Angenehme und Nützliche 
durchaus dem Nothivendigen opfern, bis durch ver⸗ 
einte Anſtrengung die Gefahr nachhaltig zurückgewie⸗ 
fen: und alles Beſtehende durch den Kite des ſauerſten 
Schweißes und ſauerſten Blutes neu befeſtigt iſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Weimar, 23. Juni. Die Großherz.⸗Wittwe, 
Mutter Ih. Königl. Hoh. der Frau Prinzeſſin 
von Preußen und die Frau Prinzeſſin Karl, iſt 
geſtorben. i 

Nach Mittheilung von Paris und Bern aus, 
haben am 21. Juni die päpſtlichen Schweizer⸗ 
Truppen nach heftigem, dreiſtündigen Kampf 
Perugia, welches ſich der italieniſchen Bewegung 
angeſchloſſen hatte, wieder eingenommen. Der 
Belagerungszuſtand iſt erklärt. 


— — nun une u 


Lokales. 


— Die aſtronomiſchen Apparate des Mechanikus 
Herrn Scharff welche derſelbe gegen eine jährliche 
Penſion und eine Wohnung im ſtaͤdtiſchen Bürger⸗ 
Hospital der Stadt als Eigenthum überlaſſen hat, 
ſind zur Zeit im Hörſaale der Mädchenſchulen aufge⸗ 
ſtellt und werden daſelbſt ſolange verbleiben, bis die 
ſtädtiſchen Behörden ſich einmal entſchließen werden 
und mit Rückſicht auf die Finanzen der Stadt werden 
entſchließen können, für ein ſtädtiſches Muſeum eme 
paſſende Lokalität im Rathhauſe ausbauen zu laſſen. 
Die beſagten Apparate, welche in den größten Städten 
Deutſchlands die größte Anerkennung gefunden haben, 
veranſchaulichen in ſehr ſinnig erdachter Weiſe das 
Sonnenſyſtem und die daſſelbe, wie das Weltall be⸗ 
beherrfchenden Geſetze. Wie wir vernehmen werden 
die Apparate zur Anſicht ausgeſtellt werden und Herr 
Scharff, ihr Erfinder und Verfertiger die Güte haben, 
‚fie zu erklären. Ein mäßiges Eintrittsgeld fol die 
Koſten der Beleuchtung decken. Cine nähere Mitthei- 
lung über die einzelnen Apparate behalten wir uns 
für die nächſte Nummer vor, 


wahrhaftig nicht unverſchämt und überflüſſig. 
Flügelpaukerei iſt eine arge Epidemie und erbärmlich 
wird einem zu 
zu vielem faſt gleichzeitig, den ganzen Tag hindurch 
über ſich, rechts und links neben ſich und von vis-a-vis 
das Flüuͤgelſpiel lernen und üben zu hören. Wie Viele 
mögen ſich, gleich dem Einſender dieſer Zeilen, in die⸗ 
ſer keineswegs den guten Humor erweckenden und er⸗ 
haltenden Situation befinden? — Iſt da die Bitte 
ungerecht, daß das Flügelſpiel bei geſchloſſenen Fen⸗ 
ſtern gelernt und geübt werde? — 


— pie Witterung war ſeit dem Pfingſtfeſte eine 
wie die Sachverſtändigen ſagen, für die Felder ſehr 
günſtige. An Regen fehlte es nicht, welcher ſeit Mon⸗ 
kag den 20. täglich vom Gewitter begleitet war. 


Dieſer Witterungszuſtand herrſchte nach Berichten aus 
den verſchiedenſten Gegenden unſerer Provinz überall 
in derſelben vor und man rechnet auf eine geſegnete 


Ernte in den meiſten Feldfrüchlen. 


Handelsbericht. 
Thorn, den 24. Juni. Die Zufuhren von Getreide 


ſind in Folge der niedrigen Preiſen zu den großen Getrei⸗ 
märkten nur ſehr gering. 
5 re Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 7½¼ Sgr. bis 

r. 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Gerſte (große) pro Wispel 28— 32 Thlr., pro Scheffel 
1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.; Erbſen feblen 
am Markte ganz; Hafer pro Wispel 34 36 Thlr., pro 
Scheffel 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 15. Sgr. 3 
das Schock Stroh 8 Thlr. der Ctr. Heu 1 Thlr. 5 Sgr.; 
Kartoffeln pro Scheffel 16—18 Sgr.; Butter pro Pfund 
6¼, Sgr.; Agio des poln. Papier Geldes: 20%, Agio 
poln. Münze 23%. Agio poln. Courant 12 ¼ %, 


Weizen nach Qualität pro Wis- 


20 Sgr. Roggen pro Wispel 32—36 


Briefkaſten. 
Edler und bedeutend vorgeſchrittener Freund der 


Flügelpaukerei, der Sie einen harmloſen Wanderer durch 
die Straßen unſerer Stadt in wenig witziger Weiſe 


abzufertigen ſich bemühen, weil derſelbe bittet den 


Flügel nicht bei offenen Fenſtern zu maltraitiren, ſeien 


Sie ſchon über dieſe Bitte nicht ungehalten. Sie iſt 


Die 


uthe, wenn er das Vergnügen hat, 


— n, auch einer, der Muſik liebt. 


It etz denn unerläßlich nothwendig, daß die 
großen Fleiſcherhunde in der Schuhmacher⸗ und Schü: 


kerſtraße daſelbſt den ganzen Tag über umherlagern 


und durch ihre Fehden, ſowie ſonſtigen Liebenswür⸗ 
digkeiten die Paſſage durch jene Straßen nicht nur 
unangenehm, ſondern auch zu Zeiten ſehr bedenklich 
machen. Gehören dieſe treuen Gefährten des Menſchen 
nicht an die, Kette? — 


— d — 


Es predigen: 


Dom. I. p. Trinit, Sonntag, den 26. Juni. 


In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freſtag, den 1. Juli Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schni bbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
Dienſtag, den 28. Juni Herr Pfarrer Schnibbe. 


Inſerate. 


Heute Morgens 4½ Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden zu einem beſſern Leben, 
unfre geliebte gute Mutter, die verwittwete 
Kaufmann Dorothea Fleischer, geb. Prodehl 
im 75. Jahre ihres Alters, was wir hier⸗ 
durch um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 
trübt anzeigen. 
Thorn, den 24. Juni 1859. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, den 27. d. Mts., 
früh ½8 Uhr, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau der Gas⸗Anſtalt nach dem 
Allerhöchſten Privilegium vom 6. Dezember 1858 
von uns ausgeſtellten 80,000 Thlr. 5prozentigen 
Kämmerei⸗Obligations ſollen in einzelnen Beträ- 
gen von 100 Thlr. an für 92 Prozent verkauft 
werden und erſuchen wir Käufer ſich dieſerhalb 
in der Kämmerei zu melden. 

Für die richtige Verzinſung und Tilgung 
dieſer Obligations haftet die Stadt Thorn mit 
ihrem geſammten Vermögen, getilgt müſſen jähr⸗ 
lich mindeſtens Ein Prozent der urſprünglichen 
Schuld mit Hinzurechnung der durch die Amor⸗ 
tifation erſparten Zinſen werden. 

Thorn, den 21. Juni 1859. 

Der Magiſtrat. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung 
auf der Roſenberg⸗Culmer Kl ei be a 
ſtelle Przeezno habe ich einen anderweiten Ter⸗ 
min auf ö 

den 30. Juni c., 

Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem ich Pachtliebha— 
ber mit dem Bemerken einlade, daß jeder Bieter 
eine Kaution von 50 Thlr. zu deponiren hat. 

Thorn, den 19. Juni 1859. 


Der Landrath. 


Das bereits zum Sonnabend, den 25. d. M. 


angekündigte 
Concert 
im Ziegeleigarten findet ſtatt. 
Schmidt. 
Sonntag, den 26. Juni: Fee 


Drittes Entree-Goncert 


im Platte'ſchen Garten. 
Entree 2 Sgr. 6 Pf. pro Perſon. 
Bei ungünſtiger Witterung Montag. 


Die Scharfſ'ſchen Apparate 

zur Erklärung des Copernieaniſchen Weltſyſtems 
find im Saale der ſtädtiſchen Mädchenſchulen in 
der nächſten Woche am Montag, Mittwoch und 
Freitag von 5—6 Uhr unentgeldlich zur Anſicht 
des Publikums aufgeſtellt. Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonnabend, Abends von 8—9 Uhr, wird 
Herr Scharff bei zweckmäßiger Beleuchtung die 
Maſchinen in Bewegung ſetzen und erklären. Für 
Beleuchtung und Erklärung zahlen an dieſen 
Abenden die Beſucher à Perſon 5 Sgr. 

Der bereits rühmlichſt bekannte, von dem 
Medizinalrath Herrn Dr. Magnus, Stadtphy⸗ 
ſikus in Berlin, gegen Huſten- und Halsleidende 

approbirte braune Mayer ' ſche 

Druſt-Jyrup 
iſt zur Bequemlichkeit des Publikums auch bei 
mir die ½ Fl. zu 1 Thlr. und die ½ Fl. zu 
15 Sgr. nur allein echt zu haben. 
Ernst Lambeck. 


Heſchmiedele Pflug: und 
Haakfchaaren 
beſter Qualität empfiehlt billigſt 
die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik der 
Wwe. Schmidt 
in Gr. Wilezak bei Bromberg. 
Unterricht im Schönſchreiben, Correſpon⸗ 
dence, Buchführung und polniſchen Sprache ertheilt 
5 „ Menning. 
Ein Uhrmachergehilfe findet dauernde 
Beſchäftigung bei Ph. Lehrs, 
in Bromberg. 


— d — 


Dar Zwei Lehrlinge, einen zur Litho: | 4 
raphie und einen zur Buchdruckerei] 


ſucht A. Schneider. 
Bon den Eschinspſchen 

Gefundheits- und Univerfal-Seifen 

hält ſtets Lager Ernſt Lambeck in Thorn. 


ES ma 
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Allen Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg): „Die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, 
oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, 
Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle 
durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit 
dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet,“ unentgeldlich zuſenden. 


9 


tag Mittag in keinem Falle länger. 


die Preiſe von 


57 


bringe ich mein reichhaltiges Lager 


landwirthſchaftlicer 
Maſchinen und Geräthe 


höflichſt in Erinnerung. Namentlich empfehle ich: 
vierſpäunige Dreſchmaſchinen, Breitſäe⸗Ma⸗ 
ſchinen, Kornreinigungs⸗Maſchinen nach 
Hornsby, die vorzüglichſten ihrer Art, ame⸗ 
rikaniſche kleinere Getreidereinigungs⸗Maſchi⸗ 
nen, Häckſelmaſchinen in verſchiedenen Größen 
und Conſtruetionen, Rüben⸗ und Wurzel⸗ 
\ üge ꝛc. ꝛc. 
N kg Zeitverhältniſſen Rechnung zu 
tragen, zu beveutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe. 
Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrit der 
Wwe Schmidt 


in Gr. Wilczak bei Bromberg. 


Ein graues, vier Fuß großes 


Johlen, Hengſt, 
iſt am Freitag, den 24. d. Mis., Vormittags 
10 uhr, in der gerechten Straße abhanden ge⸗ 
kommen. Der ehrliche Finder erhält nach Ab⸗ 
lieferung deſſelben bei Herrn Hanke auf der Neu⸗ 
ſtadt eine angemeſſene Belohnung. 


Auction. 
Mittwoch, den 29. d. Mts., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden im hieſigen Schützen- TE 
hauſe verſchiedene Möbel, us 
darunter ein gutes Billard, 
ıtliche Reſtaurations-Utenſilien, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


A Pachtluſtige auf eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft belieben ſich zu melden bei 
J. Hahn, auf der kleinen Mocker. 


Ein geſundes und gutes Reitpferd 
A zu einem mittleren Preiſe ſteht zum 
E Verkauf beim Glaſermſtr. ©. Orth. 


Städtiſche Grundſtücke hat zum Verkauf 

— 2. Henning 

Ein Mahagoni⸗Flügel iſt zu 

verkaufen oder zu vermiethen. Ca⸗ 
3 tharinenftraße Nro. 207. 


Um nun mit dem Reſt des noch vorhandenen Lagers gänzlich zu räumen, find 


Leinewand, Handtücher, Taſchentücher, Ser⸗ 
vietten, Tiſchtücher, Tafel⸗Gedecke und ein 
Poſten fertiger Herren-Wäſche 


derart geſtellt, daß Niemand das Lokal ohne ſich ſelbſt zu wundern, wie es möglich iſt, 
eine ſolch reelle gute Waare zu ſolchen Spott-Preiſen verkaufen zu können, verlaſſen 
wird. Daher einer jeden Hausfrau gerathen wird, die Gelegenheit, die nie wieder vorkom⸗ 
men kann, zu benutzen und den Bedarf in dieſen faſt unentbehrlichen Artikeln zu kaufen. 


Dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum. 


Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


Der gänzliche Ausverkauf des Leinen- und 
Müſch-Lagers 


im Haufe des Herrn Merrmann Cohn am Markt dauert nur noch bis Mon’ 


Um mein großes Lager von 


beftem Schmiedeeifen 


möglichſt ſchnell zu räumen, verkaufe ich 

Nund⸗, Quadrat-, Flach ⸗ und 

Bandeiſen, jo wie auch Kutſehfeder⸗ 

ſtahl um ein Bedeutendes unter den ſchleſiſchen 

Hüttenpreiſen. i 
Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik der 
Wwe. Schmidt 

in Gr. Wilczak bei Bromberg. 

Einige, nur wenig gebrauchte Sopha 

e 0 ſtehen billig zum Verkauf beim 

f Tapezierer Geelhaar, 
Culmerſtr. Nr. 320. 


Photographien 


und Yanstyps 
ſtets bei J. Liebig. 


Mein Pferd, Wagen und eine friſch⸗ 
milchende Kuh bin ich willens aus freier Hand 
zu verkaufen. Hahn, 

auf der Mocker. 


Strohpapier iſt wieder billigſt zu haben 
bei Herrmann Cohn. 
riſche Matjes-Heeringe, das Stück 
10 Sr empfiehlt . Tiede. 
— Gartenſpritzen ſind vorräthig bei 
ki A. wulf. 


Smerftrage Niro. 305 find Wohnungen und 
zwei Läden, auch eine Stube mit Möbeln 
Preuss. 


ſogleich zu vermiethen. 


Neuere Nro. 267 iſt eine Parterre-Wohnung 


nebſt Laden vom 1. Juli ab, und eine 


Wohnung von @ ö 
behör vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


— — — —— — — —— — 

ine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen 

bei W. Aonn, Schuhmacherſtr. Nr. 424 

wei möblirte Zimmer find zu vermiethen bei 
C. Peters ilge. 


—— — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. Juni. Temp. W. 13 Gr. Luſtd. 28 3. 1 Str. 


Waſſerſt. 8 Z. 
Den 24. Juni. Tempe W. 11 Gr. Luftdr. 28 3. 


1 Su. Waſſerſt. 9 3. Waſſerſt. in Zawichoſt den 21. 


12 F. Waſſerſt. in Warſchau den 23. 6 F. 2 Zoll 
laut telegraphiſcher Depeſche vom 23. Juni 1859. 


—— 


2 Stuben und Cabinet nebſt Zu⸗ a 


